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Von KÄARL FELIS

EKSs ist eine längst ekannte atsache, ass tür die Entwick-
lung verschiedener ypen der beflügelten Engel in der altchrist-
lichen uns er Iypus der antiken, DZW. der hellenistischen ike
VOrDI  IC Wa  — j Jer ngel wurde aber nNıIC die Stelle der
ike geseizi ; die christliche uns WUuSss{ie ihn VON seinem Vor-
ilde unterscheiden nd diesem Unterschiede 1e S1e immer
iest Wir en lelder noch DIS eute keine beiriedigende Arbeit
ber Ikonographie der Engel und deshalb wIird dieser Unterschie
sehr OM N1IC eachnte nTolge dessen werden OT die en
tür nge gehalten und umgekehrt. Im auife dieser Arbeit
wIird sich mehr als einmal die Gelegenheit bieten, aut solche
hinzuweisen ; hier sejen L1UTr zwel Beispiele erwähnt, nıt welchen

ES sindWIr uUuns Schlusse eingehender beschäftigen werden.
1eS die Münzen, auf welchen die nach un schreitenden ge-
flügelten (Gestalten mM1t langem Kreuze in der Hand, der die
K CI stehenden miıt der Kreuzkugel In einer und dem langen
Kreuze in der anderen and STEeISs und ausnahmslos aut die en
Sanz unrecht gedeutfe werden. Demnach würde Was auch all-
gemeın ANZSCHNOMMEN wıird die Verwandlung der orı1e in den
nge erst auft den longobardischen Münzen 1mM VII Jahrhundert
geschehen und aut den byzantinıschen Münzen würde der nge
erst 1m Jahrhundert erscheinen. Das 1st doch aut den ersten

1C sehr auffallend, wWenn IHNHan bedenkt, eine WwW1e hohe ellung
Stuhlfauth, Dıie En g'el ıin der altchrıstlıchen uns 182,
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der ngel (hl ichae christlichen Keiche seit Konstantin Gir
EINSCHOMMEN hat

Um diese Verwechslungen vermeiden möchten W IT hier
eine Parallele zwischen den wichtigesten ypen der ike aut den
christlichen enkmälern .und den entsprechenden ypen der nge
durchführen, Uuns ber den Unterschie zwıischen den en
und den Engeln klar werden

Wir begınnen mı1t dem gewÖöhnlichen ypus der
Sie WIrd Profil nach echts
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Fig
der 1ın schreitend gegeben Auf den christlichen Münzen
omm S1E sehr OTt alleın VOT und hält den Händen die alme
und den Kranz der den Kranz und die Kreuzkugel manchmal
wIird ihr die eine and e1InN langes Tropailon die andere die
alme gegeben 1C selten wird SI Verbindung mi1t
anderen Person gesetzt SO aut Münze Konstantıns Gr

auftS1E der sitzenden Roma besiegten Barbar aan
dem bekannten Barberini-Elfenbeindiptychon (Fig folgen ihr die

Cohen, Description h1ıst des IN O  es SOUS

”’empire T1OMMaAaLN VII 301 ed (immer wird Aufl! zıitier
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Barbaren mit Eltenbeinknochen und wılden Tieren, die dem Kailser
als Geschenk gegeben werden sollen ıne andere Art VO  _ Ver
wendung des ypus biletet uns der Urc Strzygowski bekannt
gemachte Silberschild dus Kertsch, die den Kranz und die

nach rechtsalme ragende ike VOT dem reitenden Kaiser
schreitend dargeste 1St müsste dies eine sehr elehHte Dar-
stellung von Kaisern SCWESCNH se1in, we1l S1Ee wiederholt auft den
goldenen Kaisermedaillons vorkommt, w1Iie aul Justinians
goldenen Medaillons *), die ike das ange Tropaion hält 1ne
verwandte Darstellung ist © WEeNn die Viktorie hinter dem stehen
den Kalser gegeben wird, als ware S1e 1m egriffe, in be-
kränzen. Merkwürdigerwelise Iinden WIr elne annlıche Viktorie
auf dem In Tunis gefundenen Gefässe, SIE NIC den Kalser,
Ssondern eine christliche Orantın bekränzt ®).

Wie schaut die ike au f en diesen und ähnliıchen enk-
mälern Aaus Schon auft den erwähnten Beispielen Sind alle
charakteristischen Züge imnden, c welche die ike VON den
Engeln unterschieden wurde. Zu olchen charakteristischen Merk-
malen gehört erstens die halb entblösste rust, w 1e WITr das auft
der Barberini-Nike und der uletzt erwähnten Pyxis Aaus J] unis
beobachten können. Die alme 1ST auch eın LLUTr der 1ke eigenes
Zeichen, W1e auch der Reifen auft dem en  OSSsSien Oberarme,
WIe ihn die ike des Silberschildes AUS Kertsch räg Die
wichtigste aber spielt 1er immer das (jewand Das g-
wöhnliche (Gjewand der ike Ist immer eın dorischer Peplos mi1t
einem orossen Ueberschlage ; die ike räg regelmässig eın
allıum Wenn das schon In vorkonstantinischer Epoche ziemlich
streng beobachtet wurde, wWwIrd das Ende des Jahr-
underts ZUr verpilichtenden ege iıne einzige Ausnahme bıldet
hlier dıe a 17 dem Schildeschrei bemnidie Nike, wIe
S1e 7 auft der Trajanssäule sehen ISst *) und die SIitzen
Nike, die ebentalls auf dem Schilde schreibend Öölfters auTt den
Münzen vorkommt und AaUus dem ersten ypus entstanden isSt

5 Striygovski‚ Der Silberschild aUSsS Kerfscnh Ha E Peters-
burgz 892
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el uletzt genannten en werden imm'er mıiıt antel be-
kleide(i, der jedoch den ganzen Körper nıc bedeckt, sondern S{eiIs
bIis aut die Hütftten der Gestalt herabgesunken ist Deshalb ziehen
WIr den ypus der schreibenden ike NIC in Vergleich mit den
altchristlichen Engeln hinein, eıl mi1t ihnen keinen formellen
Zusammenhang hat und weıl keine (jefahr besteht, ass Nan eine
solche ike tür den nge nehme. [Die SChreibende ike
ist nıchts anderes als eine treie Umbildung des bekannten phro-
ditetypus und ass sıch NIC iIrüher nachweisen, als auf Münzen
seIit Vespasian *). Bel der sS1ıtzenden ike warnt der gewöhnlich
Sanz entblösste Oberkörper schon genügen VOT der Deutung
der (jestalt Ql den nge

Und un die nge Dem schreitenden, ach dem ypus
oschreitender Nike, 1m Profil abgebildeten ngel begegnen WI11 sehr
O1t in der altchristlichen uns [Die Szene der Verkündigung bot
die häufigste Gelegenhe1 dazu ; WIT sehen ihn NIC einmal auch
in den Darstellungen der nbetung der agler, die Könige
ZUrTr thronenden Muttergottes T1ührt Auft der Maxıiımians athedra

OI« nach rechts schreitend, die ach egypien flüchtende
Familie In den alttestamentlichen Szenen omm der schre1-

We!ıl das deren nge Ööfters in der Wiener (GjenesIis VOor *).
geläufhigste und bekannteste ypus Ist, deshalb erwähnen WIr
diese Beispiele NUr Sanz Ssummarısch. 1Ns Ste aber test, ass
de1 schreitende ngel überall und immer AauSsSer der Tunika
auch den Mantel hat, der immer würdevoll den ganzen Körper
bedeckt Wenn WITr VON den erken absehen, die, wegen ihrer
Kleinheit und künstlerischen Unbeholfenheit (wie onlampen,
Terrakoten derg]l.) TÜr das ikonographische Studium meistenteıls
keinen Wert aben, können WIr sSschon 1er diesen allgemeinen
Satz autstellen die altchristliche uns enn seit em ausgehenden

Jahrhundert keinen nge ohne Pallium
Ja, aber W ds 1Sst dann mnm1t der Cotton-Bibel machen,

die rel ach Eden schreitenden nge ohne antel dAaf=
geste worden sind und ihr Chiton m11 dem Vebertfall noch s

2} Roscher, Mythol Lexıkon Nike 357
7y Hartel-Wickhoff, Dıe Wiener Genesis, Taf X XSI M  > W ien

895



Die en und die nge in altchristlicher uns

ach der Art eines Nikegewandes behandelt 1Sst 12 2) Nur Zzwe]l Er-
klärungen dieser Erscheinung Sind möglich Die eine ist die, ass
WIr 1er einen Sanz isolierten und vereinzelten Fall olcher ngel-
darstellung en Ile anderen Engeldarstellungen in den Minila=-
turen, Mosaiken, Skulpturen us bestätigen diese Behauptung.

E

Fig.

C unwahrscheinlich ware vielleicht elne solche LÖSUNg,
die nge der Cotton-Bibel sejen wenigstens eine opie einer Mınila-
ur dus der des Jahrhunderts. [DDemnach hätten WIr hier
eın altesties eispie des beflügelten Engels, eın eispiel AUS der
Uebergangsperiode VO unbeflügelten Z beflügelten ngel,
INan den nge VO der ike och n1IC unterscheiden WUuSste.
In der Tat, eın schönes Genrebild, WI1e WIr in diesem
sehen, dürfte 11UT sehr schwer in das oder VI. Jahrhundert VeTl-

werden. Wir wollen aber die hlıer ausgesprochenen Fragen
N1IC entscheiden. Für uUunNs genügt j1er testzustellen, ass
der nge der Cottonbibel Sallz Aaus der el er Engeldarstel-
lungen herausfä

Und Was ist über diesen Fall Im ottomanıschen
Museum in Konstantinopel eiiınde sich eın Reliel, das sich noch
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DIS die NCUNZISCT re neben der 9TOSSCH lore be1i
ala Kapouss! den Mauern AIn Gioldenen Horn VON Byzanz
beiland die nach 1nEs stellt CcINE beflügelte Gestalt dar
schreitet und der Linken Palmenzweig hält [DIie Rechte 1StT

Das (jewand der Gestalt besteht 11UTr ausleider abgebrochen
Chiton mM1t langem Veberschlage n Man würde NIEC das Reliei für
EinNe ike halten Wenn N1IC dıie OUz Österreichischen Ge-
andten Adus dem VII Jahrhundert die VOnN der andern
Seite des Jlores eingemauerten Muttergottes Relief spräche [Dem-
ach sollte hler die Verkündigung dargeste SeIN W 1€ das AaUuS-
drücklich die Notiz rklärt Millingen deutet dennoch die (jestalt auft
die ike und S1C kann NIC anders aufgefTasst werden Schon die
alme weIist genügen darauft hıin W ir kennen Disher
KEC1NECN al CHrETiSTIrchen En el m 1{ der  me Es
1ST er leicht möglich ass W ITr die genannte OIZz topographisc
unrichtig lokalisieren 1ne Gjestalt deren (jewand behandelt
WAare, WIEC 1es aul unserem Relief der Fall 1ST, konnte NIe der
altchristlichen uns Ende des Jahrhunderts tür
nge gelten.

Diese Ueberzeugung wıird och tärker bel der Erklärung
nächster Gruppen VON Engeln, die Abhängigkeit VON ähnlichen
ypen der ike 1e] tärker SIC  ar 1ST Wır einen 1er zuerst
die HAURE stehende, m 11 den aufgehobenen Händen
C Medailillon a  en ike Fın klassıisches eispie
olcher en bietet uns die Grabkammer VON Palmyra AdUus dem
e 250

Diese Art VON en 1ST sehr OTt auf den christlichen enk-
mälern iIinden ESs 1D{ AAl el Von Konsulardiptychen

denen solche en die Brus  er der Kailser und Kaliserinnen
halten Hier SC 1Ur beispielsweise auftf die Diphtychen des Areo-
bindus 506) °), des AÄAnastasıius (517) *) und des agnus

Abgebildet beı Millingen, Byzantine Constantinople ZzZur delte
198, London 890

Strzygowski, Orient oder Kom Taf cir Abh
} Molinier, Histoire eCHNET Aale des AL TE plıiques 1n -

ustrie f Parıs 896
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hingewliesen. Wie sehen diese en aus * Hr (Gewand ist immer
asselbe und aut 1eselbe Weise behandelt ESs ist 1es eiın
dorischer verwehter Peplos mıiıt dem herabftfallenden Ueberschlage.
Iso auch bel dieser Art VOonN en wurde STeIis der allgemeinen,
schon be]l der ersten Gruppe der schreitenden ike beobachteten
yp1! testgehalten. och 1e] später wurde diese ike ebenso
dargestellt, WIe das be]l der 1ke in Konstantinopel sehen IST,
welche das Medaıuillon nıt dem Monogramme des Heraklios trägt ').

Fig

Nun weriten WIr wiederum einen IC auft den ypus des
mıt aufgehobenen Händen das Medaıillon tragenden Engels. Er
wurde tfür die Dekoration der Kuppel in den christlichen Tempeln
verwendet. SO 1Sst BBr die Kuppel der kleinen Kapelle des

enoO in Prassede in Kom m11 Engeln geéchmückt‚ die
tace tehend das Medaillon mit dem Brustbilde Christi in den

gehobenen Händen halten 1e] rühere Beispiele 1Dt uUuns Ravenna
In der Kapelle de erzbischöflichen alastes, die nge] das
Medaillon mit dem Christus-Monogramme tragen. In Vıtale ebenda
wIird 1im Medaillon das amm Von den Engeln geiragen. 1eselbe
Darstellung 1St auch In der echten Seitenapsis des Domes ın
OrCelloO sehen. Aehnlich sollte auch die kleine Kuppel der

Car Strzygowski, Or 1ent Oder Rom,
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Kapelle neben dem Frauenchore der Südseite in der Sophienkirche
VON Konstantinope geschmückt sein *). Der ypus erhält Siıch
noch sehr ange. Im XII Jahrhunder ırd noch die Kuppel der
Kıirche VON Nereditsi bel OVg0Oro In Russland mi1t sechs, das
Medaillon mit thronendem Christus tragenden Engeln DE
SChMUC

Stellen WIr jetz diese nge nıt den ähnlichen en neben-
einander ; worin unterscheiden S1e sich ? (Fig Wiederum das
Pallium spielt hler eine entscheidende olle ährend die Niken STeIis
I: 1m Chiton miıt em Ueberschlage VoOoLLLETIEN, werden die,

Esdas Medaillon tragenden nge StTeIis 1m Pallium dargestellt.
ISst also klar, ass die altchristliche uns darin e1in wesentliches
Unterscheidungszeichen sah Daraus ergibt sich, w1Ie die Flügel-
gestalt mit em Brustbilde 1m Medaillon auf dem Diphtychon der
Staatsbibliothek In München gedeute werden muSss °®), obwohl er

N1IC sıcher IST, Wen das Brustbild darstellt (Fig 3C) eyer hält
tür das Brustbild des Kalsers. Uns cheımnt 1e] wahrschein-

lıcher dıe Meinung Strzygowski’s, de1r hıer YT1ISTUS sehen will,
des horizontalen Streifens hinter dem Haupte, der einen

Kreuznimbus denken ässt *). och auch in diesem alle MUSS
Nan die Flügelhigur Tür die i1ke und N1IC tür den nge ansehen
Das ange, aut el Schultern herabfallende Haar bezeichnet sicher
eine welbliche Gestalt, also eine ike Und deshalb hat diese
CGjestalt eın Pallium

Wir gehen jetz über dem drıtten yYpus, dem der
sSch webenden 1ke In der klassıischen Periode wurde eline
solche ike last regelmässig aı den Irıumphbögen verschiedener
Kaiser dargestellt. Merkwürdigerweise befand sich eine D9CHNAUC
Nachahmung dieses otivs selbst in den christlichen atakomben
In der atakombe un der VQ na M A SSa O a1ı7 der Yıra
Salaria Nova befand sich eın Arkosolgrab, dessen ogen
nach Art de1 Triumphbögen NT den Fresken Zwel in der I uft

} Cir. Strzygowski, n i SYu  o
Monuments ei memoires, Piot, Q06 39, fig. 3

”) Abhandlung der philosoph.-philologischen Klasse
bayr Akademite W issenschaf 879 Tat 111., Artıkel Meyers, we1l
antike nbeintateln

Oriıent oder KOom
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schwebender en m1 dem Kranze und der alme bemalt wurde
eute 1Sst das Bıld zerstört NUr die Zeichnung Bosio’s gibt uns

Begriff davon *) KOossi 1e das rab tür eın heidrisches
aber Wiılpert konnte Urc Studium der Vanzen Katakombe
tTeststellen dass iıhm ein christlicher Soldat egraben wurde,
dessen Brustbild miıt der ]Lanze noch erhalten ist “) E1n och
eute sıchtbares eispie der SallZ horizontaler Richtung schwe-
benden Nike sehen WITr aul dem Konstantinsbogen om S1C

ber den Köpfen der CN erobernden Soldaten chweht
In beiden Fällen hat die 1ke keinen antel hne antel Sind
auch die ZWCC1I en AUS dem Medaiıillon Konstans S1C

dem auft Triumphwagen Tahrenden Kaiser aufTt hbeiden Seiten
hinschweben / Ebenso Ist u dem Barberini-Diptychon die ike
auft den Kalser zuschweben dargeste Sie räg den dıe rechte
TUuSsS fireilassenden Chiton und StÜüftzt uSs auf die Welt-
uge An diese ike reihen sich alle diese Beispiele dıe
en auft der Weltkugel schweben abgebildet Ssiınd Wir en

Ssich die en auft derhier besonders die Münzen Auge
urc Kaiser der Personitikationen der Städte gehaltenen Welt-
ugel rheben Ein STOSSCICS eispie dieser Art biletet das
Diptychon welches sich OSIa eiımnde un VO dem Konsul
Probus re 406 dem Kalser Honorius dediciert wurde

Wir en wiederum aut CINEC SdlzC enge VON enkmälern Nnı
der 1ke hingewlesen, un wiederum usSsen WITr hervorheben,
ass en diesen Fällen der allgemeinen ypı der (jewand-
behandlung strengstens testgehalten wurde

Die Darstellung des schwebenden Engels WAar der altchrist-
lichen uns sehr beliebt Vielleicht das erste eispie N uUuns

der Wiener (Gjenesis entgegen ein espräc zwischen dem
rTraham und dem Sanz horizontaler ichtung schwebenden
nge dargestellt IS Sonst omm dieser nge ypus 11UT

WCNISCH alttestamentlichen Szenen VOT Auf C 106I iIrüher Ma1-

C Wilpert Le ME catacombe 1 OM an T alf 145,
Rom 1 903

Wilpert [ex tD nd 479
Venturi, Storia dell” arte Aul Aa lg 206

*) Cohen VII 444
Hartell 1C Die Wiener (JjJenesIis Tat cir 140
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Jand, jetz in Petersburg autbewahrten Eltenbeinpyxis mM 1t der
Jonas-Geschichte chwebht ber dem Meer eın nge mıt dem
Kreuze in der Linken, die Rechte Himmel erheben anch-

SO auTtmal begegnen WITr ihm In der Daniels-Geschichte
der yXIS des British-Museum der schwebende nge den

miıt rl ZU Daniel hin ®). Aehnliche Darstellung der-
selben Szene bringt ein Relie{i der Sabina-Tür in Rom auch
der schwebende nge auf der Szene der Himmelfahrt des 1ASs
erscheımnt

Zur vollen Geltung jedoch omm der schwebende nge erst
in den Darstellungen AUSs der neutestamentlichen Geschichte Selbst
in der Szene der Verkündigung rı D die Stelle des gewöÖöhnlichen
stehnenden Engels. Im Schatze der Kathedrale VOnNn Monza eiinde
sich eın Medaillon Aaus Jerrakota, der verkündende nge
schwebend die wasserschöpfende Marıa anspricht *). Der in der
Luft schwebende rzenge (jabriel egrüss die in Vorderansich
thronende Marıa aut der yXIs Aus ertsch ®) Merkwürdigerweise
Iindet siıch eine ahnııche Darstellung der Verkündigung auf dem
Irıumphbogen in Marıa agglore in om und ZW ar aAaUuUs der ersten
Hälftfte des Jahrhundert ‘). ı1ne derartıge und T'u [Dar-
stellung In Kom 1ST YEWISS ein sehr interessantes Problem

In om kehrte INan noch 1m I1[ Jahrhundert dem ypus
des schwebenden Engels zurück. In der uUurc aps Johann VII
Z Ehre der Muttergottes bel der vatikanıschen asılıka gebauten
Kapelle befand sıch ein 0Salk, das WIr eute 1Ur Adus den eich-
NUuNSCH (irimaldi's kennen und alıTl welchen der den Hirten ach
FIC über die Geburt Christi bringende ' Engel ebenso Irei in der
ul schweben dargeste wurde S) Nun, das war 1Ur elne ach-
ahmung der östlichen Vorbilder, wI1Ie WITr das AdUS elner analogen

Garruccl, Storıa dell’arte Crıistıiana 437,
Dalton, Catalogue OT1 CATLYy christijan antiquities pl

London 190  —
VenturI1, Ng 223

%) Venturiı Ng 3924
Bullet dı arch Crist L890 150
Stuhlfauth, Die altchrıistlıiıche Jfenbeinplastık 93, 1ig
Richter- L aylor, The golden Aagc O1 classıic christian art pl. 31

32; London 904
(jarrucci 279
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Darstellung auf einer der Monzener mpullen schliessen können.
ort sehen WIr der echten Seite der thronenden Madonna die
Hirten, welchen der schwebende und ZU ihnen zurückschauende
nge den Stern zeigt

Dieselbe Ampulle uns über einem anderen Ooment
der Lebensgeschichte Christi An der anderen Seite der hronen-=
den Madonna sSiınd unten wiederum die rel agler abgebildet ;
über ihren Köpfen erhebt sich in der 1 uft ein ngel, der den
Magiern hin  ickend, nıt der and ihnen den Stern zeig ine Sil-
berplatte AUS Aegypten verbindet gleichfalls die Anbetung der Könige
m11 dem über ihren KÖpien schwebenden Engel *) ıne eIwAsSs Ver-
äanderte Darstellung derselben Szene bietet die Marien- Latel des
Efischmiadzinevangeliars, der nge nıcht über den Magiern,
so\ndern mehr hinter ihnen chwehbht und mit der ausgestreckten
Hand den Weg ZUT Madonna zeigt ”).

(jar oft verwendete diese Ar VON Engeln In en [)Dar-
stellungen des {rlumphierenden Christus. ESs g1ibt sehr viele Bei-
spiele on altchristlichen Lampen, die Engel in adorierender
Haltung auf Christus, der auT der Schlange oder dem Löwen ste  9
zuschweben '

Was die neutestamentliichen Heiligen anbelangt, WAar
besonders die Marftyriumsszene, welche die altchristliche uns

mit dem schwebenden nge ausstattetie, ZU USAruc der
damals allgemein verbreiteten Idee, ass die eele der ärtyrer
UrCcC den nge In en Himmel getiragen werde. rın vortreifliches
eispie sehen W Ir auft der bekannten Pyxis m1t der Geschichte
des enas *), der nge VoOnNn der echten Seite her aul den
den Todesstreic erwartenden Heiligen hinschwebht Hierher gehört
auch eın VON Rossi publiziertes bronzenes Enkolpion, das einen
DIS ZUr Hälfte In der Lrde begrabenen stehenden Mann darstellt,
welchem VO  —_ der echten elitfe her eın nge hinschwebht ach

und Kunst
Photogr Abb Del Kehrer, Die n drei Könige in der ijteratiur

Abb
Forrer, Die iIrühchristlichen Altertümer Tart AIl,
Strzygowski, yzantinische Denkmäler Par
Kraus, Real-Encyklopedie der altchr ltertümer L, 417

Fig 135
© Dalton, atalogue pl
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der sehr wahrscheinlichen Deutung Rossi’s hätten WIr hier éine
Darstellung des Martyrertodes des ravennatischen Vitalis *).
Solche Darstellungen uriten öfters in der altchristlichen uns
vorgekommen sSeInN. Spätere Beispiele zeig das Menologium des
Basilius.

[DDIie koptische uns cheint noch eine andere Verwendung
unseres ngel-Typus gekannt en In der XVIL Kapelle in
Baouit sehen WIFr auf einem den reitenden Foibammon
M1t dem Kreuze in der RKechten und 3088 der Krone in der Linken
Hınter ihm chwebht eIn nge mit der Krone, der auch als A EÄOS

bezeichnet wıird Es 1StT 1es a1sSo eine Darstellung des e1l1-
ZeCN  %} in der himmlıschen Glorie, die zweifellos hre Entstehung den
Vorbildern der Bekränzung der Kaiser Urc die ike verdan

Wenn WIr jetz noch einen UVeberblick auf alle 1er erwähnteenk
mäler werten, werden WITr uNnNs davon überzeugen, ass keıin
Zufall 1ST WenNn die Engel  a STeis den weiten antel iragen, die

[)as War e1In-en aber immer ohne antel dargestellt werden.
tTach eın allgemeines, streng beobachtetes ikonographisches (jesetz
dieser Kunstepoche. Deshalb cheıint uns sehr merkwürdig, Wenn

elattire eine geflügelte, nackte Gestalt, die auft einer ampe AaUus

arthago schweben m1 em monogrammatischen Kreuze QE=
prag IST, tür den apokalyptischen nge (Apocal. VIL, hält ®).
ESs 1st 1es nıchts anderes als eın antıker (jenius. -benso en
WIr die nackten geflügelten (jestalten auf der VON (jarruccIi pu
zierten Himmeltiahrt Christi als (jenien anzusehen *). Allerdings

[)ie altchristliche unshat (jarruccı S1e als nge gedeutet.
kennt den nackten nge NnıC Es ist klar, ass die Deutung
dieser Zzwel NUur urc die kühne Verbindung der DC-
sprochen antıken und heidnischen (jestalten mM1 den ganz christ
ıchen Motiven beeinfluss wurde. ber das ISst eın Sanz verfehlter
Standpunkt, wI1e WIr bald sehen werden.

‘>)"Brull-et. dı a CN CH1S 872 Tar I,
Cledat, Le monastere et 1a necropole de Baouit Taf. L

(Memoires ublıes Dar les membres de l unstiatfn fränga.is d’ar-
e0o orient du Caire XI)

) Rev de ar re 1892, 136.
'Gar_rucci AT8,
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Die letizte Gruppe VON Engeldarstellungen, die Jjetz be-
sprechen ISt, ist die der ZwWweI die COFrona tr1umpha  1s ZC-
meinsam tragenden nge Sie werden meistenteils 1n der u
schweben gedacht, manchmal aber auch tehend dargestellt. Hier
werden el älle berücksichtigt. Klassi-
sche Vorbilder dieses ypus Ssind die en oder Genien, die aut
den Sarkophagen schweben oder tehend die imago cClypeata
mıiıt dem Brustbilde der Verstorbenen halten Später wurden solche
N_iken tür den obersten e1l der Tünfteiligen kaiserlichen Diptychen
verwendet, WO SIE schweben das Brustbild des Dersonifizierten
Konstantinopels oder Oms in der K bar s D
hielten ').

Schon längst kannte mMan sehr viele Denkmäler nıt den die
COTrTroOnNa ir umphalis haltenden Engeln, aber die etizten
re en hre Zahl noch bedeutend vermehrt. Sie in
der altchristlichen Kunst das ausdruckvollste Zeichen des Sieges
des Christentums.

W ir Jangen mi1t den Elfenbeindiptychen Es ist hier wiederum
das Barberini-Diptychon, das erster Stelle rwäÄähnt werden 1NUSS

(Fig. WEeI1I schöne nge halten 1mM Medaillon das Brustbild
Christi, der in der Linken eın Kreuzzepter räg Die nge en
ZWAdAlT keinen Nimbus, aber das den Yanzecn Körper in reichen Falten
bedeckende Pallium und die Sandalen en Füssen lassen NıIC
zweiıfleln, dass S1Ee Tür nge gehalten werden mMussen ES 1D{
kaum eın anderes Denkmal, das S lehrreich tfür uUuNsere rage
wäre, wie dies. Wir sehen hier eine der schönsten Nebeneinander-
stellungen der ike und des Engels. Dreimal hat j1er der Künst-
ler die ike dargeste und hat versucht, durch die Verschieden-
heit der OSse und der Haltung elne gewIlsse arıeta erreichen ;
doch em essentiellen Unterscheidungszeichen zwischen den
Niken und den Engeln 1el test, und während seiıne Niken STEeIs
11UT mı1 Chiton bekleidet Sind, tragen die beiden nge noch
azu das Palliıum SO verlangte das amalige Ikonographische
G'esetz Um dieses (jesetz hier och einmal tärker betionen,
machen WIr aufimerksam auft eın interessantes koptisches Seiden-
STUC das im Viktoria und Albert-Museum In LOndon aufibewahrt

%) CFr Mayer Taf I Bullet,. di a rchn SS S7tTS8 tav NL



16 elis

wIird (Fig 4 Auftf dem noch eute erhaltenen Iinken Teile Ides
Stückes sehen WIr eine geflügelte Gestalt, die schweben den

DDer andere eıl mit der zweitenKranz miıt dem Kreuze rag
(jestalt FEs Wr 1es a1SO eine ähnliche Darstellung w1Ie die

Der unstler nat die (jestalt als ikedes Barberini-Diptychons.
charakterisieren wollen, weil S1e mit der en  OSS{ien echten
TUS und dem NUur be1l weiblichen Figuren ZU iindenden Reifen
auf dem Oberarme abgebildet hat

,
DAA,—

Fig

Was TÜr eın (Gewand hat NUunNn die ike des koptischen Textil-
stückes ? Sie hat auch PE G den einftfachen Chiton Dieser Fall ist
sehr lehrreich ESs ist nämlich klar, ass die KOomposition uUuNseres

koptischen Stückes Ssıch auTt den Vorbildern der den Kranz mı1t
dem Kreuze oder Brustbilde Christi iragenden nge S{ÜtzT ; Was

jedoch die Behandlung des (jewandes anbetri1{ft, wurde hier VON

den Vorbildern abgewichen, eben esshalb, we1! Ssich 1er
die Darstellung der ike und NIC des Engels andelte Das all-
gemeine ikonographische (jesetz musste beobachtet werden.

Keine AÄAusnahme VO diesem (jesetze Iınden WITr auch auft
anderen Elfenbeinta{ieln, aul denen die den Kranz schweben
tragenden nge vorkommen. Hier selen S1Ee OSS aufgezählt : die
alile des Evangeliars der Nationalbibliothe Paris *), die
Murano- Taiel 1m Museum Ravenna )  /9 die alie des SCAMI13A-
dzinevangehars © die alie des christl.-vatikanischen uSseums uUuSW

2 S&beL hrıis  i1CH Anı k e I, ADbDb 76
1e Manuel ar DYZ Fig 147 ybe I, Fig. 73
StrzygowskIl, A} R Taf

* Diehl;, Ju {ı1ınıen pl V 040
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Wiır en hlier die fünfteiligeh Diptychen deshalb abgesondert
zusafimengestellt, weil N1IC be] jedem möglich 1St, den Ent-
stehungsort festzustellen Es o1D4 aber noch viele‘ derartige enk-
mäler, die SalzZ lokalısier werden können.

Auftf Syrien welsen die Monzeser Ampullen hın So sehen WIr
auft eliner Ampulle ber der zwischen den Hırten und Magıiern

thronenden Madonna zwei mit dem nier- und Obergewande De-
e1de{ie ngel, die 1n dem Kreise den achtsirahligen Stern halten
Viel öfters kommt es VOT, ass Zzw el der j1er Engel den thronenden
1T1STIUS In einer kreisförmigen oder elliptischen Umrahmung
schweben emporhalten *).

Fın bewels, ass auch In Isaurien diese Därstellung bekannt
wurde, jefert uns eın 1 ürbalken AaUus Kola Kalessi, der m1T en Keliei
zweler das Medaiuillon m1t dem Brustbilde Christi tragenden nge
verzilert 1Sst

Besonders beliebht W ar diese Art VOoON Darstellung in der KOp-
ischen unst, die dieses OLV NIC 1Ur am Öftesten, Sondern
auch 1in TIrelester Weise verwendet AÄAus Baouift stammt der, Jetz
in Berlin auftbewahrte JT ürbalken, auf welchem zwel schwebende
NDE mit beiden Händen einen Lorbeerkranz m1{ Jjugendlicher
Christusbüste halten In Baouit in der Kapelle der be—
ühmten Nekropole sS1e INan noch auTt dem ogen ber einer
psis Z7W @1 schwebende, nımbilerte ngel, die 1m Medaillon, das
eute Schon sehr zerstörti 1ST, wahrscheinlich auch die Christus-
UStie rugen °). In der Muttergottes-Kirche in Kairo ( Muallakah)
wird och eute eın altchristliches hölzernes Relief aufbewahrt,
das in em VO  _ Engeln getragenen Kranze den himmelfahrenden
Christus darstellt 0)

Wenna WITr VON einer gewIissen reıihnel der koptischen Kunst
gesprochen aben, haben wir besonders olgende gemeint

Kehrer I1 Abb 31
Kehrer IT Abb O Garrucci 433,

#) Headlam, Ecclesiastical S1  es iın SA AT R 1892, 10
Fıg (Supplementary DaDETS of the Society 1Or “ promotion o1 Hellenic
Studies Il. 2)

u Altchristliche und mittelalterliche Bildwerke L, S. 83
253, Berlin 909

Cledat, Le monast et la necropole de Baouit Ha LD
Tikkanen, AÄArchivio OFr  ell”’arte 891, 384
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Es g1bt Beispiele In der koptischen unst, in dem urc Engel
gefiragenen Kranze NIC das Brustbild Christi der das Kreuz,
sondern die Reitergestalt des eiligen dargeste wIrd.
Solches Relief hat die Jorlünette der lı-Moschee asScCcCnN-

und der Kamm VON Antinoe, auf dem aber die nge NIC
schwebend, sondern tehend abgebildet sind *). Was soll diese
Ssonderbare Darstellung bezeichnen * Stuhlfauth hält das für
den Einzug Christi in Jerusalem °). och diese Erklärung Jässt
sich keineswegs auirecC erhalten Das Reittier en WIr hne
Zweitel als er und N1IC als Ese] deuten ES oMmM och
dazu, ass die Reitergestalt des Kammes VON Antinoe die an
in der Art eines Oranten ausgestreckt hält und wurde Christus
nıe dargestellt. Wir en also weiflellos in en diesen Fällen
die Darstellung der (ilorie der eiligen. Solche RKeitergestalten
der Heiligen sind in der koptischen uns sehr bekannt

Die glänzendsten, in der mus1ivischen Technik vorkommenden
Beispiele der den Kranz tragenden nge hat Ravenna 1im Vitale,

die nge das ateiınısche Kreuz 1mM Kreise alten *).
Endlich dıe höchst interessanten und gewöÖöhnlich übersehenen

Denkmäler dieser Art in Gallien Was besonders auftfallend IST,
ist dies, dass S1e auft den Sarkophagen vorkommen. Meines
Wissens ST 1es der einzige Fall der Anwendung dieses otivs
auft den Sarkophagen. lLLe lan g1D£ elne nach Iteren Kopilen
verfertigte Zeichnung e1ines Sarkophages Adus Marseille, ZWe]
nge einen Kranz m1t Tolgender Darstellung iragen : Christus sitzt
auTt dem Tron und hält In der and eın offenes, auft dem Iınken
Knie gestütztes Gesetzbuch °). Eıin anderer Sarkophag, wiederum
AUuUs Marseille, hat eın ähnliches Relief gehabt, 1Ur die nge hielten
den Kranz tehend und NIC schwebend Ö,

Man räg sich unwillkürlich, woher diese Darstellungen nach
Gallien gekommen Sind * KSs ann NUr Aegypten gedacht
werden. Hier en WITr einen klaren Beweis, WIe weit die kop

Strzygowski, Koptische un si, 1904, 1095, Abb 160
Strzygowski, bıd 4aT X V II

° Stuhlfauth, Die nge 218
RiCCIH, Ravenna, Abb 12
Le Blant, Les sarcophages re de l Gaule 592
Ebenda
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tische Kunst ihre Einflüsse ausgesireckt hat Palestinische, Urc
Monzeser mpullen ezeugte Beispiele können NIC in Vergleich
SCZODCN werden. Mit einer einzigen Ausnahme wIird der thronende
Christus der Monzeser mpullen STIeIs urc 1er nge CMPOTF-
gehoben ; ausserdem eiinde sich Christus auft den Monzeser Am-
pullen immer in elliptischer, nıcht kreisförmiger Umrahmung, und
das Gesetzbuch, das Christus räg(, 1Sst immer geschlossen. Die
gallischen Sarkophage dagegen zeigen immer den thronenden
YTISTIUS mit offenem (jesetzbuche und ZW Arlr in einem kreisförmigen,
NUur durch zwel Engel getragenen Kranze. Und eben solche Christus-
Darstellungen kommen sehr OTt 1L1UT In egypten vor *). och e1Ins.
Auf dem Deckel eines galliıschen Sarkophages AaUus Toulouse hielten
zwel Sanz nackte schwebende (jenien den Kranz m1t dem Christus-
MONOSTAaAMM X ?) Eın zweltes olches eispie eiinde sich
Agen ®). ESsS unterliegt keinem Zweilel, ass diese zw el aut
die koptischen Vorbilder hinweisen. Es genügt, Strzygowski’s
Katalog der koptischen uns durchzusehen, sich über-
ZCUSCN, W1e Oft dort die Genien, und sonstige Nuditäten als
Träger des Kreuzes und anderer christlichen Zeichen verwendet
wurden. Das 1Sst eben eın charakteristischer Zug der kop
iıschen unst, dem Man SONST nıe egegnet. 1Iso auch die nge
m11 dem thronenden Christus 1mM Kranze hat Aegypten 1n die
gallische uns eingeführt.

Die etizten hier erwähntien gallischen Beispiele zeigen auch
klar, ass Nan be]l den bekleideten Flügelgestalten N1IC solort

die nge denken darf, WEeNn S1e mi1t dem Kreuze der anderen
christlichen Zeichen vorkommen. So WIe 1ın der koptischen uns
die (jenien und Putten als Träger des Kreuzes dargeste wurden,

wurden 1m Sanzeh Christentum auch die iken, und ZWaäaT N1IC
1Ur auft den Münzen, m1t dem Kranze versehen. Das haupfsäch-
ichste Unterscheidungszeichen INUSS INan immer in der Art der
Bekleidung suchen. In der lat en die ngel in en Beispielen
der etzten Engelgruppe S{TeIs das Pallium gehabt.

Nun einige Beispiele der analogen Nikengruppe. Auftf einem
christlichen Sarkophag In Avignon und auft einem rles halten

Cledat Ma ALIIL; CIr bid 136
Le Blant, bid 124
Le Blant, DId pl AXXIL,
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die stehenden Niken die Grabtafel : sie sind 11UTr m Chiton, der
einen e1l er  FuSs Trei lässt '). Zwel schwebende en tragen
den leeren Kranz Aul dem Kamme AaUuUs dem Museo C1IVICO Brescla ;
der einfache Chiton und die vollständig unbedeckten Füsse CI-

Von den Münzen könnenlauben nicht, hler ngel]l denken *)
1er angeführt werden die Darstellungen der Viktorien, die tehend
mit erhobenen Händen den Schild halten ®). [Die Ma1iländer und
Baseler alie m1t 7We]1 das Brustbild der Personitikation Konstan
inopels 1mM Kranze haltenden en wurde schon irüher rwähnt
Iie en der Mailänder aie en ZWAarTr den antel,
aber S bedeckt den Chiton NIC WI1e das be1l den Engeln STeis
der Fall 1ST, sondern berührt 11UT leicht als und Schultern,
ass S Tast Sanz in der Luft chwebt Und dieser Fall bestätigt
in klarer Weise NNSETe Erörterungen. Wir sehen, w1e vorsichtig
1er der Künstler e OLV des allıums behandelt, amı INa

diese igur MC tür den Engel Die schwebenden en
m11 dem das Kreuz uıumrahmenden Kranze en WITr schon auft
dem oben beschriebenen koptischen (jewandstück gesehen Andere
derartige Beispiele der n1t dem Kreuze schwebenden en sind
mır unbekannt; 1D{ aber älle, die en tehend das
Kreuz 1M Kranze halten So zeigie die Basıs der arkıans
aule Konstantinopel eın Relie{f m1 z7WE] stehenden en, die
einen Kranz mM1{ dem Kreuze trugen *). )nlängst wurde die Basıs
ausgegraben und SIn noch estie der inken 1ke erhalten Sie
iStT 11UT 1mM Chiton nı1t dem Ueberschlage °). Dergleiche Reliefs
en ZEeWISS Ölfters Ööffentliche enkmäler der christlichen Kaiser
geschmückt. Denselben WeCcC haft wahrscheinlich, nach RKOossi’s
zutreffender Vermutung, das INAarmOorne HKelie{i gehabt, das bIS 847
eın Haus auf der Pijazza d1 Spagna Kom schmückte und Jetz
in England auibewahrt wird ©). Z wel I: nıt Chiton bekleidete

')j Le Blant pl IL, 3E Derseibe, s U1 les sarcophages
chret antiques de |a V1 r ! pI XIV

Graeven, Antıke Schnitzereien auSsS Tenbelin und
Knochen Serie

Cir. en VIIL,; 398, 430
) ıne Zeichnung De| Bandur1, mperium orlientale I 0067,

Paris P
evue archeol 1909, I,
Bullet d 1 arch CrIS 882 104 av Ay
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Flügelgestalten halten die Frucht- und Blumengirlande, über welcher
das Christusmonogramm gesetzt ist Die Flügelgestalten sind
geWISS keine Engel, we1l S1e die (Girlande halten, w as be] den
Engeln in der altchristlichen uns nıe vorkommt.

W ir meinen, ass die Vebersicht zanlreıcher und Velr-

schiedener enkmäler, die 1er rwähnt wurden, sehr überzeugend
für die Existenz eines wesentlichen Unterschiedes zwıischen der
ike und dem nge in der altchristlichen uns Spricht. Das WAar

auch schon prior1 erwartien ESs musste doch den Künstlern
daran liegen, ass diese Zzwe]l annlıche (Gjestalten NC VCeI=-

wechselt w ürden ; WAäarTr 1es eine dringlichere Pflicht der
ünstler, we_il S1e die nge OTt in ihren Darstellungen VeI-

werteien, WO E die Schrift keineswegs verlang wurde.
Die nge mussten deshalb gebi  © werden, '‘dass S1e schon
WE ihr auSSseres Aussehen jeden Zweiftel In der Deutung der
Gestalt unmöglich machten Und dieses Zie]l hat die altchristliche
uns vollständig erreicht MFE die wesentlich verschledene (je-
wandtypik. Erst die uns der Kenaissance hat m1t altchristlichen
Traditionen gebrochen und begann die nge In der Art der Niken,
der (jenien und u  K 0OSS 1Im Chiton, oder hne jedes (jewand
darzustellen Die altchristliche Zeit aber kannte diese reinel N1IC

a

{r ..7 X 33 N NZ C4

Fig

Kehren WIr jetz den beiden Münztypen, welche die Veran-
assung der vorliegenden Arbeit gegeben aben, zurück. Den ersten
und Irüheren ypus biılden die Münzen miıt der nach iın oder
rechts schreitenden Flügelgestalt, die mi1t dem ntier- und ber-
gewande bekleidet, in der and eın langes auft der LErde gestütztes
Kreuz hält (Fig 5a) Zum ersten Male 1st dieser ypus 1mM a  re
4726 aut den Münzen Theodosios [[ erschienen, wI1Ie WIr Aaus der
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Auifschrift Vot Mult XNAX ersehen können )*. Mit derselben
Darstellüung wurden ın diesem a  re auch die Münzen der EudoxI1a,
ema  ın des Theodosios, und der alla aCc1ı1dıa versehen *).
Später omm uUunSeTre Gestalt sehr oft vor ©). Bisher wurde S1e
immer als 1ke gedeutet ; unterliegt aber keinem Zweiltel, ass
S1e INn der altchristlichen /Zeit tür einen Engel gehalten wurde.

Auft run des in dieser Arbeit Testgestellten Unterschiedes
der Gewandtypik der E und der en könnte diese Behaup-

S ist tatsäc  IC sehrtung hne weiteres aufgestellt werden.
auffallend, ass diese (jestalt WIe bel ihrem ersten Auftreten,

auch in der ganzen Zeit ihres Fortbestandes immer 1m PaNiıum
abgebildet wurde, während andere ypen VON en STeIis ohne
dieses (jewandstück vorkommen. uch die das ange Tropaion
haltenden en (Fig. 5 b), die die nächste nalogie unsSerTer

das ang Kreuz tragenden (Gjestalt bilden weıchen VO dieser
egel NIC ab:;*) Wir wollen 1er aber VON der Gewandtypik
absehen und andere (iründe tür uUunNnsSeTe Behaupftung suchen.

Frragen WITr zuerst, weshalb INan in dem Jahre 426 eıne Qanz
NCUC, irüher nıe ekannte Darstellung auf den Münzen geschaffen
hat Irgend eın wichtiges Ereignis MNMUSS hier vermutet werden,
w e1l auch NAC wenige altchristliche Lampen g1bf, die diese
Münze des I1 heodos10s m1 der Legende Vot Mult MIM Al
bilden °) und eın Nachklang dieses Ereignisses sein scheinen.
Schon (jarrucci hat diesen ausserordentlichen Fall ganz gul erklärt,
und seine Erklärung wurde allgemein ANSCHOMMECN. In diesem
a  re nämlıch erliess Theodos10s das1 alle noch bestehenden heid-
nischen Tempel- niederzureissen und ihrer Stelle das Zeichen
des Kreuzes errichten. „Cunctaque lesen WIr dort Daga

Tana, templa, delubra, S| eti1am NUnNC estant integra,
praecepto magıstratuum destfru1 J eNEe-
randae CMTISHANAE r e 01178 sS1gnı E XD Han
DE AeCHPIMUS:

Sabatier, V,
Sabatier, pl V, Cohen VIIT, 197
Cohen VIIL, 194 197 219 234 230 247
Phot. Abbild  bei Jul. Maurice, N u m 1  ma  1que CONStaHNIINIJeUNMNE

l.; pl Xl, 13 A, XIX, XAl, Z cir Cohen VII 4927
°) Garrucci, Storia 473, 3 B ull ei d i A NL C Sif: 1882, 166

C6  X 25 31
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Und diesen edanken drückt tatsächlich die Darstellung dieser
Münzen Au  N Die (Gjestalt cheint das lange Kreuz auft der FErde
autfzustellen Es ist er sehr unwahrscheinlich, ass aul der
Münze, die eın ndenken diesen Star antıheidnischen Erlass
sein ollte, die antike ike als Trägerin des Kreuzes vorkäme.
Und in der JTat g ibt keine Münzen VON ITheodosio0s IL., die
en m11 der Kreuzkugel gegeben wären, obwohl 1es schon se1it
Valentinian I1 und 1 heodostios oft 1mM Gebrauch Wd  — Wir
mussen also in der Iraglichen (jestalt der I1 heodos:iosmünzen dUus

dem a  re 4726 einen nge und N1IC die 1ke sehen.
ıne glückliche Bestätigung dieser Deutung g1bt uUunNs eın In

London aufbewahrtes Tonsiegel. ESs stellt eine nımbierte Flügel-
gestalt dar, die ach rechts gewende In der and ein langes Kreuz
hält Die Gestalt wird uUurc die Inschrift als Michael be-
zeichnet *). ESs ist klar, ass WITr 1er eine, vielleicht glelchfalls 1m
a  e 426 verfertigfte Nachahmungz des Münztypus aben, Was och
daraus schliessen Ist, ass sich auf dem Tonsiegel auch eın
Stern Iindet, der Tast immer aut den Münzen mM1t uUuNsSeTeTr Frlügel-
gestalt vorkommt.

Der run weshalb diese Art VON Münzdarstellungen immer
als en gedeute wurde, ist die ihnen später beigegebene Auf-
chrift ESs ist aber sehr auffallend,
ass die ersten Beispiele uUuNsSsSerTres ypus NIC 1eselbe Auifschrift
tragen Sondern Bono RNeiIpu  RC AE: Weiter 1ST De-
merken, ass auft en Münzen, aut denen das Kreuz vorkommt,
die Auitschrift V iıctoria Augustorum auf das Kreuz
beziehen ist und NIC auf die Flügelgestalt. Den BewelIls alur
bieten zahlreiche Münzen m it dem Kreuze auft der Weltkugel,
SOwI1e m1T der Darstellung des Kaisers oder der oma mit der
Kreuzkugel in der Hand, auTt denen auch die Aufschrift Victortia

ugustorum lesen IST, obwohl aut ihnen die ike NIC
dargeste 1St In en diesen Fällen haft also zweiıfellos die Autf-
chrift keinen Zusammenhang nNıt der Siegesgöttin, sondern mıf
dem Kreuze, das als siegreiches Zeichen verherrlich wird.

Diese Bemerkung möchten WIFr besonders Star hbe] em zweliten
ypus betonen, der Tast immer m11 diesey Legende begleitet wird.

Dalton, Catalogue OI CHhrıst antıq 163 I1. 193
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Beschreiben WIr och einmal diesen ypus (Fıg 871(0)} Es
WwIrd elne Stehende Flügelgestalt lace gegeben Sie Hat iIimmer
T1unika und Pallıum und hält in der einen and 1 m die Kreuz-
ugel, in der andern immer das ange Kreuz, dessen oberer e1]
manchmal monogrammatische Oorm annımmt. Zum ersten Mal
egegnen WITr diesem ypus auft den Münzen VON Leontios (484
bIsS 488 ) '). Wir glauben auch hler den nge und NIC Ww1e DIS-
her ANSCNOMME wurde, die i1ke sehen Mussen eberall,
1Ur dieser ypus aut den Münzen vorkommt, haft die Iragliche
Flügelgestalt immer den antel, obwohl zahlreiche 1  en, die
uch T A.CE nı der Kreuzkugel und dem Kranze dargeste
werden, nıe den antel besitzen. Deutet INan diese (Gjestalt als
Nike, dann muss Man annehmen, ass Ende des ünften
Jahrhunderts eın SdallzZ 9 vorher nıe gekannter Nike-Typus
aufgefreien ist Das ist aber sehr unwahrscheinlich. Dann könnte
INan uch Iragen, weshalb dieser schon die Kreuzkugel haltenden
ike NIC ein Kranz oder alme, gewöÖöhnliches Nikeattribut,
die zweite an beigegeben wurde, Sondern wiederum eın langes
Kreuz. Ja, unter den en wird siıch diese Gestalt immer sehr
iIremdartig ausnehmen. Dagegen schliesst S1e sich die damalıgen
Engeldarstellungen sehr Wiır errinnern 1Ur die ECk-
liguren des obersten Teiles der ravennatischen Dypthichontafel,

auch die ngel die Weltkugel In der einen und das ange
Kreuz In der anderen and tragen. Zu demselben Schluss
uns der Vergleich m1T den longobardischen Münzen, aufi denen die
Flügelgestalt schon ULC die Unterschrift als Michael De-
zeichnet wiIird. Der Michael der longobardischen Münzen S1e
Qahnz dUS, W1e die entsprechende Frlügelgestalt der
byzantinischen Münzen. [)ie Longobarden en T: dıie nier-
chrift hinzugefügt

och eine Bemerkung. In der byzantinischen uns des
VI Jahrhunder{is verschwinden allmählich alle die heidnischen
Traditionen erinnernden Gestalten. : Selbst die ell1e)ie Dar-
stellung der Tyche O Konstantinopel und Rom hÖört m1t dem

Sabatier, Descr. geCNET. des monnales byzant p VIIL,
Vgl Numismatic chronı:cle 1878 253



Die Niken und die Engel in altchristlicher uns 25

Jahrhundert auf, w 1e WITr das anderswo zeigen werden [DIie
Darstellungen der 1  en m1t der Kreuzkugel und dem Kranze
dauern ZWäal aul den Münzen och IN iinden sich aber NUr höchst
selten Das nehmen dieser Münzen beginnt schon während der

ährend derRKegierung Justin und wird später immer tärker
Regierung justinians und der Nachitolger kommen sS1e NUur vereinzelt
VOT Dahingegen nehmen die Münzen mit der das ange Kreuz
und die Kreuzkugel haltenden Flügelgestalt, w1e auch die Münzen
m1t em riüher besprochenen ypus der Flügelgestalt, immer mehr
ZU und dauern DIS in die /Zeit des Heraklios (610—641)*) Es ist
1eSs eın evidenter Bewels, ass diese Flügelgestalt MC als ike
sondern als nge angesehen wurde. Man wundert sich,
dieser ypus alle anderen Nikedarstellungen verdrängt hat, und
weshalb schon se1It Justin ANUHE diese (jestalt aut den goldenen
Münzen abgebildet wird °). Die einzige Erklärung ist die, dass
die (Gjestalt schon damals den ngel bezeichnete Wir glauben
gezeigt aben, ass diese Z7wWe1 Flügelgestalten auft den Münzen
Tür nge nalten Sind. Die rühere Behauptung, die Umwand-
lung der ike in den nge se1 erst aut den longobardischen
Münzen des VII Jahrhunderts vollzogen, sollte einmal Aaus der
christlichen Archäologie verschwinden. Der hl. Michael (er omm
1er in erstier Stelle 1n Betracht) erscheimnt schon 1m V. Jahrhundert
aut den Münzen. Und das entspricht gänzlic den damalıgen Vor-
stellungen über die olle; die der Michael 1m christlichen Reiche
gespie hat, w1e das auch die eruhmte ‘ ondoner Elfenbeintafel
m1{ dem die Kreuzkugel haltenden Erzengel bezeugt

ells

gt;zy gowski, Die y.C VO Konstantinopel (Analecta
G'Graeciensia 1893, 1592 if.)
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